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Webinhalt zu Kapitel 8

Chris Rupp, Dirk Schüpferling

Repräsentationssysteme der Sprache 

Ziel dieser Techniken ist es, das bevorzugte sprachliche Repräsentationssystem seines Gegen¬übers zu 
erkennen und die eigene Sprache anzupassen, um den Informationsaustausch in der Kommunikation 
optimal zu gestalten (siehe auch [Bandler75]).

VAKOG

Der Mensch nimmt mit Hilfe seiner Sinnesorgane Informationen auf und sammelt Erfah¬rungen, die im 
Gehirn gespeichert werden. Dabei ist es von Mensch zu Mensch unterschied¬lich, über welche Sinnes-
organe er mehr oder leichter Informationen aufnehmen kann. Man spricht hier von Repräsentationssys-
temen, die unterteilt sind in visuell (optisch), auditiv (akkustisch), kinästhetisch (Körperempfindungen), 
olfaktorisch (Gerüche) und gustativ (Geschmack), kurz VAKOG. 

Wird das Gelernte wiedergegeben, bekommt der Zuhörer durch die verwendeten Begriffe indirekt mit-
geteilt, welche „Vorliebe“ sein Gegenüber hat. Z. B. wäre die Aussage „Das klingt gut.“ ein Hinweis auf 
einen auditiven Typ. Der Zuhörer kann mit diesem Wissen seine eigene Sprache anpassen oder auch bei 
der Auswahl von Beispielen, Darstellungen oder Ermittlungstechniken nutzen und so den gegenseitigen 
Informationsaustausch verbessern (siehe [O‘Connor92]). 

Augenbewegungsmuster (NLP)

Eine weitere Unterstützung bietet die NLP-Technik der Augenbewegungsmuster. Der erfah¬rene Anwen-
der kann aus den Augenbewegungsmustern des Gegenübers Schlussfolgerungen bzgl. des bevorzugten 
Repräsentationssystems und des Realitätsbezugs einer Aussage ziehen und zum Beispiel erkennen, wenn 
er „konstruiert“ denkt, das heißt, nicht Faktenwissen wiedergibt, sondern eher ausweichend, unsicher 
oder erfinderisch in seinen Aussagen ist. Durch diese Erkenntnis kann mit den geeigneten Fragetechniken 
gezielt weiter hinterfragt werden (siehe [Winiarski97]).

Ich–Zustands–Modell der Transaktionsanalyse

In einer Gesprächs- oder Konfliktsituation geraten Menschen manchmal in Stress. Plötzlich stellt man 
fest, dass sich das Gegenüber in seinem Verhalten und in seiner Rhetorik stark verändert. Die Ursache 
hierfür kann der Ich-Zustand des Menschen sein. 

Die Kenntnis der Ich-Zustände ist für den Requirements-Engineer ein Hilfsmittel, mit Ängsten (Kind-Ich) 
oder Dominanz (Eltern-Ich) von Gesprächspartnern umzugehen. Die Kommunikation und der Informa-
tionsaustausch geraten ins Stocken, da ein Ungleichgewicht zwischen den Beteiligten entstanden ist. Zum 
Beispiel kann ein verängstigtes Gegenüber im Kind-Ich durch sachliche Argumentation wieder in das 
Erwachsenen-Ich zurückgeführt werden (siehe [Stewart00]).94 
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